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o Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


Nr. 226. 


Dienſtag, den 26. September 


1893. 


Abonnements-Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 
außer ſachlichen Leitartikeln eine ſorgfältige Ueberſicht der neueſten 
politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu ſie durch 
gute ielegraphiſche Verbindungen ganz beſonders in den Stand 
geſetzt iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandin zen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Ziehungsliſten 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, telegraphiſche görſen⸗ Gerichte, 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach⸗ 
richten aus Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 
zuſammen. 

Großen Werth legen wir auf die Lokalnachrichten, in welchen 
wir uns ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung zur Pflicht 
gemacht haben. Darunter dürften die Rubriken: Reichsgerichts⸗ 
eniſcheidungen, Oberſte Gerichtsentſcheidungen für Stadt und 
Kreis Thorn, Erledigte Stellen für Militäranwärter des 17. 
Armeekorps, Zubmiſſionen, Patentertheilungen und Anmeldungen 
aus Weſtpreußen den Intereſſenten recht willkommen fein. 

Dem Fenilleton widmen wir durch Auswahl größerer und 
kurzer Erzählungen beſondere Aufmerkſamkeit. Für den mannig⸗ 
fachſten Unterhaltungsſtoff ſorgen wir ferner durch die Beigabe 
von zwei Unterhaltungsbeilagen wöchentlich, dem 


„Auſtrirten Sonntagsblatt“ und dem „Zeitſpiegel“ 


Es iſt unſer Beſtreben, die „Thorner Zeitung“ auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten und ſtetig weiter auszugeſtalten, ſodaß wir 
hoffen dürfen, zu unſeren b gen Freunden noch viele neue 
zu gewinnen. 


Das Abonnement beträgt bei den Poftanflalten, bei der Ex⸗ 


pedition und den Ausgabeſtellen 2,00 Mark. 
Für gulmſer und Umgegend nimmt Herr Kaufmann P. 
Haberer in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Nedaſition und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Der alle Kurs und der neue Kurs. 


Seitdem Fürſt Bismarck am 18. März 1890 aus ſeinem Poſten 
als erſter und einzig verantwortlicher Reichsbeamter ſchied, iſt 
zwiſchen dem alten und dem neuen Kurs manche ſcharfe Fehde 
ausgefochten worden, vor und hinter den Kuliſſen, wenn auch 
nicht gerade im deutſchen Reichstage. Der Reichstag, welchem 
während ſeiner letzten Seſſion der Altreichskanzler als Abge⸗ 
ordneter angehörte, wies in dieſer Beziehung nur einige leichte 
Plänkeleien auf, und nur ein einziges Mal, kurz vor der ent⸗ 
ſcheidenden Abſtimmung über die neue Militärvorlage, drohte es 
in Folge des Auftretens des Grafen Herbert Bismarck gegenüber 
dem folger ſeines Vaters zu einem ernſteren Zuſammen⸗ 
ſtoß zu kommen. Indeſſen in allerletzter Minute noch bezwang 
ſich der frühere Staatsſekretär im Reichsamt des Auswärtigen, 
und dem Konflikt wurde damit vorgebeugt. Um ſo lebhafter 
Die Parochialverhältniſſe der ev. St. Geor⸗ 

gen⸗Gemeinde und ihre event. Aenderung. 


Die St. Georgen » Gemeinde iſt das Schmerzenskind der 
evangeliſchen Gemeinden Thorn's. Sie umfaßt ſeit alten Zeiten 
die Vorſtädte Thorn's (Fiſcherei, Bromberger,Culmer⸗ und Neue 
Jakobs Vorſtadt), außerdem die Mocker mit Katharinenflur und 
Elsnerode, Weißhof und Neu⸗Weißhof, Schönwalde und Roth⸗ 
waſſer. In dieſem Gebiet wohnen circa 9500 Proteſtanten. Im 
Anfang dieſes Jahrhunderts die kleinſte und ärmſte der Thorner 
Gemeinden iſt ſie in den letzten 20 Jahren durch das Wachſen 
der Vorſtädte und der Mocker zur größten herangewachſen. Sie 
beſitzt keine eigne Kirche, ſeitdem im Jahre 1811 die auf der 
Culmer Vorſtadt in unmittelbarer Nähe des Culmer Thors gele⸗ 
gene Georgen⸗Kirche ihr genommen und wegen des Feſtungsbaues 
ſpäter abgebrochen wurde. Seit dem Jahre 1828 hält die Ge⸗ 
meinde ihre Gottesdienſte abwechſelnd mit der neuſtädt. Gemeinde 
in der neuſtädt. Kirche, zu deren Bau ſie die vom Fiskus gezahlte 
Entſchädigungsſumme zinsfrei hergab unter der Bedingung der Mitbe⸗ 
nutzung der Kirche und Benutzung des zweiten neuſtädt. Prediger⸗ 
hauſes. Im Jahre 1887 wurde dieſes Verhältniß rechtlich dahin 
geordnet, daß das Pfarrhaus in den Beſitz der Georgen⸗Gemeinde 
überging und die neuſtädt. Gemeinde ſich verpflichtete 20 000 Mk. 
bn allen, ſobald die Georgen⸗Gemeinde eine eigne Kirche bauen 
würde. 

Bei dem gewaltigen Anwachſen der Gemeinde tauchten ganz 
naturgemäß zwei wichtige Fragen auf: 1.) Reicht eine ſeelſorger⸗ 
liche Kraft aus, um 9500 Seelen zu paſtorieren und 2.) Reichen 
die Thorner evangeliſchen Kirchen und beſonders die neuſtädt. 
Kirche für eine ſo große Seelenzahl? — Die noch jetzt auf die 
beiden Thorner Kirchen, die zufammen etwa 2000 Sitzplätze haben, 
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hat der Kampf aber gewaltet in Zeitungsſpalten und Gelegen⸗ 
heitsreden, und es iſt bekannt, daß Fürſt Bismarck hier niemals 
ein Blatt vor den Mund genommen, ſondern ſtets und ſtändig 
gerade herausgeſagt hat, was er auf dem Herzen hatte. Nicht 
immer wurden damals vom Altreichskanzler diejenigen Grenzen 
eingehalten, welche er ſelbſt früher von ehemaligen Kollegen 
ſtreng reſpektirt wiſſen wollte, aber der Staatsmann, welcher 
in erſter Reihe zur Wiedererrichtung des deutſchen Reiches bei⸗ 
getragen hatte, konnte eben Rückſichten beanſpruchen, wie kein 
anderer. Einzelne trübe Epiſoden blieben freilich nicht aus, es 
ſei nur an die Vorfälle erinnert, welche die Hochzeitsfeier des 
Grafen Herbert Bismarck begleiteten, und es ſcheint, daß in jenen 
Tagen Einflüſterer ſich des Ohres des Altreichskanzlers bemächtigt 
hatten, welchen er niemals hätte trauen ſollen. Fürſt Bismarck 
hat damals unſtreitig ſich auf eine ſchiefe Ebene drängen laſſen, 
und die Antwort hierauf blieb denn aus Berlin nicht aus. Es 
hat ja damals nicht an Stimmen gefehlt, welche ein noch weit 
ſchärferes Vorgehen gegen den greiſen Berather des erſten Hohen 
zollernkaiſers ankündigten. Dieſe Prophezeiungen haben ſich nicht 
erfüllt, konnten ſich auch nicht erfüllen, denn wenn die Staats⸗ 
raiſon den dritten Hohenzollernkaiſer zu manchem genöthigt hatte, 
was ihm gewiß nicht leicht geworden iſt, ſo kann doch keine 
Staatsraiſon die Dankbarkeit erſticken, die Kaiſer Wilhelm II. 
dem Fürſten Bismarck ſelbſt in kritiſcher Zeit bewahrt hat und 
die in dem neueſten kaiſerlichen Telegramm aus Güns an den 
Schwerkranken in Kiſſingen wieder klar und leuchtend hervor⸗ 
gebrochen iſt. Nachdem nun aber die Dinge ſo weit gediehen 
ſind, hat es da noch Zweck, daß der Streit zwiſchen altem und 
neuen Kurs fortdauert? Es iſt am beſten, auch hier wird 
Friede geſchloſſen, und die, welche bemüht waren, den Zwiſt zu 
ſchüren, werden „zur Dispoſition“ geſtellt werden, um dieſen 
Ausdruck zu wählen. 

Fürſt Bismarck hat manche Maßregel der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung getadelt; er ſelbſt hat während ſeiner Amtszeit alle Kritik 
unter Berufung auf die Autorität des deutſchen Kaiſers und der 
deutſchen Fürſten abgewieſen. Aber gewiß fiel ſein ſtaatsmän⸗ 
niſcher Rath gewichtig in die Wagſchale, oft genug iſt das em⸗ 
pfunden. Doch wer will nun ſagen, ob Fürſt Bismarck nach dem 
März 1890 auch ſeine bisherige Politik in allen Punkten ganz 


genau hätte fortſetzen können? Fürſt Bismarck mußte ſich be⸗ 


reits überzeugen, daß es unmöglich ſein werde, in Petersburg 
wieder jene Sympathie für Deutſchland zu erwecken, welche zur 
Zeit der Kaiſerbegegnung von Skiernewice dort obgewaltet hatte. 
Er hat im Reichstage, gerade mit Bezug auf Rußland, das Wort 
ausgeſprochen: „Wir laufen niemand nach!“ und die Annähe⸗ 
rung zwiſchen Rußland und Frankreich, welche in Kronſtadt ſo 
deutlich zu Tage trat, iſt unter dem Fürſten Bismarck bereits 
vollzogene Thatſache geweſen. Möglich iſt es ja geweſen, daß 
Kaiſer Wilhelm 11. auf ſeinen Reifen nach Rußland ſich bemüht 
hat, ein anderes Verhältniß zu Wege zu bringen, gelungen iſt es 
ihm indeſſen nicht. Auch mit dem vom Altreichskanzler ſo herb 
angefochtenen Handelsvertrage mit Defterreich-Ungarn hat es ſeine 
eigenen Seiten. Es iſt ganz vergeſſen heute, daß Fürſt Bismarck 
im letzten Jahre ſeiner Amtirung von Wien aus nur mit äußer⸗ 
ſter Mühe eine Verlängerung des früheren deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrages erlangen konnte, und daß damals ſchon in 
Wien mit einer weiteren Erhöhung der öſterreichiſchen Zölle ge⸗ 
droht wurde, die unſeren Abſatz nach der habsburgiſchen Monar⸗ 
chie ganz und gar lahm gelegt hätte. Fürſt Bismarck iſt be⸗ 
kanntermaßen auch mit der neuen Militärvorlage nicht einver⸗ 
ſtanden geweſen, er wollte eine bedeutende Vermehrung der Frie⸗ 
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angewieſenen Evangeliſchen betragen circa 17—18 000. Nach einem 
Erlaß des Kultusminiſters vom 8. Dezember 1888 ſoll die Zahl 
der notwendigen Kirchenſitze beim Bau einer Kirche ſich nach der 
Seelenzahl der Gemeide richten; und zwar nimmt man die Anzahl 
der Sitzplätze für Erwachſene auf 3/0, die Anzahl der Sitzplätze 
für Kinder auf / der Seelenzahl an. Daraus ergiebt ſich, wie 
ſchlecht Thorn mit evangeliſchen Kirchen verſorgt iſt. — 

Wenn die Frage nach einem Kirchbau für die St. Georgen⸗ 
Gemeinde auch je und dann angeregt wurde, die Furcht vor Auf⸗ 
bringung der Geldmittel ließ dieſelbe niemals recht lebendig werden. 
Auch das geringe kirchliche Intereſſe in großen Kreiſen der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung mag ein gut Teil Schuld tragen, beſonders 
wenn es erſt dann und für gewöhnlich nicht im wohlgemeinten 
Sinne lebendig wird, wenn die kirchlichen Bedürfniſſe durch Kirchen⸗ 
ſteuer gedeckt werden müſſen. In dieſe Lage iſt aber die Georgen⸗ 
Gemeinde ſeit 1887 gekommen. Der notwendig gewordene Umbau 
des Pfarrhauſes erforderte im erſten Jahre 25%, in den folgen⸗ 
den Jahren 8— 117% der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. Dazu 
kommen jetzt jährlich 4% der Einkommenſteuer in Folge der Ab⸗ 
löſung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen in einfachſter 
Form. Eine Verminderung der Steuer kann erſt eintreten, wenn 
die Bauſchuld des Pfarrhauſes gedeckt iſt. Die Gemeinde⸗Körper⸗ 
ſchaften lehnten es deshalb ab zur Anſammlung eines Kirchenbau⸗ 
fonds einige Prozent Kirchenſteuer zu erheben. Die Sammlungen 
durch Kirchenkollekten bei beſonderen Gelegenheiten und die kleinen 
Gaben des Guftav = Adolf = Vereins können aber ſelbſtverſtändlich 
keine großen Summen zuſammenbringen. Disponibles Vermögen 
befigt aber die Gemeinde nicht. Ihr ganzes Vermögen beträgt 
21000 Mk. von dem die Hälfte zu beſonderen Fonds gehört. 
Die Zinſen reichen kaum aus, die aus der Kirchenkaſſe zu leiſten⸗ 
den Zuſchüſſe zu den Gehältern der Kirchenbeamten zu zahlen und 


denspräſenzſtärke unter Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit. 
Wie dieſe Vorlage im Reichstage hätte durchgebracht werden 
ſollen, da ihre Koſten ganz erheblich höher als die jetzigen waren, 
iſt aber erſt recht nicht zu erkennen. So haben die Thatſachen, 
manche Kritik des früheren Leiters der deutſchen Politik hinfällig 
gemachi, die Thatſachen laſſen es auch als hinfällig erſchkenen 
daß neue Meinungsverſchiedenheiten über Dinge auftauchen, die 
heute doch nicht mehr zu ändern find. Gleicherweiſe denkt auch 
Fürſt Bismarck nicht mehr daran, wieder auf ſeinen alten Poſten 
zurückzukehren, ſelbſt wenn eine Berufung des Kaiſers an ihn 
geſchehen ſollte. Der Kaiſer hat den erſten Schritt gethan zur 
Wiederherſtellung eines perſönlichen freundſchaftlichen Verhältniſſes. 
Mag Fürſt Bismarck den zweiten Schritt thun und die politiſche 
Streitaxt begraben. 


Deutfches Meich. 


Ein Bittgeſuch an den Kaiſer. Aus Schleswig 
Holſtein wird berichtet: Der 12jährige Sohn eines Stellmachers 
und der 14jährige Sproſſe eines Schmiedes im Dorfe Sande 
richteten vor einiger Zeit ohne Wiſſen der Eltern ein Schreiben 
an den Kaiſer, in dem ſie der Bitte Ausdruck gaben, in das 
Kadettenkorps aufgenommen zu werden. Der Entſchluß zu dieſem 
Schritt wurde bei den Knaben gezeitigt, als in der Nachbarſchaft 
Dragoner einquartirt waren, an deren ſchmucker Uniform die 
Burſchen ihre helle Freude hatten. Bald nach Abſendung des 
Bittgeſuch traf von der Generalinſpektion für Militärbildu 
weſen ein an den Ortsvorſteher gerichtetes Schreiben ein, daß ſch 
die Knaben bei einer Unteroffizierſchule melden können. Die 
Eltern waren über das Vorgehen ihrer Kinder nicht wenig erſtaunt. 

Zu den Kaiſermanövern in Ungarn ſchreibt 
das miniſterielle Wiener „Fremdenblatt“: „Mit beſonderem 
Intereſſe und hoher Befriedigung wird in den meiſten Kreiſen 
die hohe Auszeichnung begrüßt werden, welche der deutſche 
Kaiſer dem Chef unſeres Generalſtabs, Frhrn. v. Beck, durch 
Verleihung ſeines höchſten Ordens, des Schwarzen Adlerordens, 
zu Theil werden ließ. Dieſe Dekoration gewinnt einen außer⸗ 
ordentlichen Werth durch die Form und Motivirung, mit welcher 
fie erfolgt iſt. Nicht den Verdienſten Becks um die gegenwär⸗ 
tigen Manöver, all den zahlreichen Verdienſten, die er ſich um 
die öſterreich⸗ungariſche Armee und „eigentlich auch um das 
deutſche Heer“ erworben hat, gilt jene Auszeichnung. Darin 
liegt die rückhaltloſeſte, höchſte Würdigung der umfaſſenden, 
aufopfernden und erfolgreichen Thätigkeit, welche Baron Beck 
ſeit Jahren in feinem verantwortungsvollen Amte entfaltet, eine 
Thätigkeit, die in den glänzenden Leiſtungen der Armee, in dem 
3 Gedeihen des von ihm Geſchaffenen überzeugend zu 

age tritt.“ 

Von neuen Forderungen für unſere Kriegsma 
die zwar nicht gleich, wohl aber ſpäter, dem Reichstage ae 
jollen, iſt ſchon wieder einmal die Rede. Ein Berliner Blatt; 
das ſich freilich durch alles andere eher, als durch Zuverläſſigkeit 
auszeichnet, ſchreibt darüber: „Es wird bereits die Höhe derſelben 
genannt, die ſo groß iſt, daß man ſelbſt in nationalliberalen und 
konſervativen Kreiſen erklärt, an eine Bewilligung ſolcher Summen 
ſei in dieſer Zeit, in welcher ſchon die Aufbringung der Koſten 
für die neue Armeevorlage jo große Schwierigkeiten verurſacht, 
gar nicht zu denken.“ Es wäre gut, wenn ſich der Reichsanzeiger 
hierüber einmal mit einer unanfechtbaren Deutlichkeit ausſpräche. 
Die fortwährenden Gerüchte ſind nachgerade doch geeignet, Auf⸗ 
regung zu ſchaffen. f 
LH 
den -Legat-Berpflichtungen nachzukommen. So konnte in Beziehung 
auf die Kirchenbaufrage nichts weiter gethan werden als dieſelbe 
nicht einſchlafen zu laſſen und von der Zukunft Abhilfe zu erhoffen. 

Anders war es mit der Frage nach der ſeelſorgerlichen Ver⸗ 
ſorgung der Gemeinde. Wenn man heutzutage Gemeinden von 
3—5000 Seelen für groß genug für die volle Kraft eines Geiſt⸗ 
lichen erklärt, ſo war die Georgen⸗Gemeinde für die Kraft eines 
Geiſtlichen längſt zu groß. Es iſt in den letzten Jahren von 
Seiten der Kirchenbehörden vieles geſchehen zur Abhilfe der kirch⸗ 
lichen Notſtände. Beſonders auch die Provinz Weſtpreußen hat 
den Segen dieſes Vorgehens erfahren. Wie in ſo mancher Be⸗ 
ziehung iſt unſere Provinz auch auf kirchlichem Gebiet lange 
genug ftiefm” lich behandelt worden. Erſt ſeitdem Meit- 
preußen im Oe 1886 auch kirchlich von Oſtpreußen getrennt 
wurde und ein eigenes Konſtiſtorium in Danzig erhielt, begann 
für die evangeliſche Bevölkerung eine neue Aera. Man ſah die 
unerträglichen Verhältniſſe, daß unter den Polen zerſtreut 
wohnende Proteſtanten 10 —20 Kilometer Wegs machen mußten, 
um zur Kirche zu kommen. Wie ſollte aber in ſolchen Ge⸗ 
genden die Jugend zum Unterricht kommen, um ihrer Religion 
erhalten zu bleiben, abgeſehen von allen anderen religiöſen Be⸗ 
dürfniſſen der Proteſtanten. Um jo wichtiger ift die kirchliche 
Verſorgung der Proteſtanten in unſerer Provinz als evangeliſch 
und deutſch, katholiſch und polniſch ja geradezu dieſelben Begriffe 
find. Man kann es daher den kirchlichen Behörden Dank wiſſen, 
daß ſie in etwa 6 Jahren circa 30 neue evangeliſche Gemeinden 
in unſerer Provinz gegründet haben. Auch die Thorner Diözeſe 
wurde ins Auge gefaßt. In Schillno⸗Grabowitz, in Podgorz⸗ 
Neſſau, und Ottlotſchin⸗Grabia wurden neue Gemeinden gebildet 
und die Stellen zunächſt mit Vikaren beſetzt. 


Gortſetzung folgt.) 


Die Gegnerſchaft, welche in Berlin zwiſchen der 
freiſinnigen Volkspartei (Richter) und der freiſinnigen Vereinigung 
(Rickert) entſtanden iſt, weil die letztere eigene Kandidaten für 
die bevorſtehenden Abgeordnetenhauswahlen aufſtellen will, ver- 
ſchärft ſich immer mehr. Im zweiten Berliner Wahlkreiſe ſoll ein 
Kompromiß zwiſchen der Freiſinnigen Vereinigung, Nationallibe⸗ 
ralen und Freikonſervativen zur Unterſtützung der Kandidaten 
der erſteren abgeſchloſſen ſein. Uebrigens ſcheinen auch die 
Sozialdemokraten, die ſich bisher von den Landtagswahlen fern 
hielten, nicht geringe Luſt zu haben, ſich diesmal aktiv zu be⸗ 
theiligen. 

Der deutſche Kolonialrath iſt am Freitag Nachmittag, 
nachdem derſelbe ſeine Arbeiten beendet hat, vom Vorſitzenden, 
Geh. Legationsrath Dr. Kayſer, geſchloſſen worden. 

Ueber die Verhandlungen der Wein ſteuerkommiſſion 
in Berlin, welche am letzten Freitag zum Abſchluß gekommen 
ſind, wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: „Ein Reſultat iſt wohl 
zu Stande gekommen, doch iſt die Frage die, ob auf dem Boden 
desſelben nachher eine Verſtändigung unter den Bundesregterungen 
möglich iſt, bezw., ob dieſe techniſchen Verhandlungen ſich geſetz⸗ 
geberiſch verwerthen laſſen. Es ſind allerdings ganz erhebliche 
Differenzen bezüglich der Weinſteuerfrage aufgetaucht; Einzelheiten 
ſind darüber heute nicht mittheilbar, doch läßt ſich ſoviel ſagen, 
daß die Hauptſchwierigkeit darin beſteht, eine Ausgleichung der 
Intereſſen des Reiches mit derjenigen der weinaustreibenden 
Staaten herbeizuführen. Wir Wiederholen: geſcheitert find die Ber⸗ 
liner Verhandlungen nicht, es iſt aber fraglich, ob ihre Ergebniſſe 
jo find, daß fie insbeſondere den ſüddeutſchen Staaten acceptabel 
erſcheinen.“ 5 

Staatsſekretär von Bötticher, bisher Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes für den Wah kreis Franzburg⸗ 
Rügen, wird kein Mandat für dasſelbe wiede: annehmen. Er 
motivirt feine Ablehnung damit, daß er, was ja auch zutreffend 
iſt, durch die Reichstagsſeſſion zu ſehr in A iſſ ruch genommen iſt. 

Zu der noch immer herumſpukenden un) neuerdings in der 
offiziöſen „Norddeutſchen“ befürworteten Idee, zur Preßver⸗ 
antwortlichkeit das Druckerpe ſonal heran 
zuziehen, ſchreibt treffend die amtliche „Lip. Ztg.“: „Die 
Fachjuriſten haben gar keine Ahnung von de: ungeheuren Heiter 
keit, die dieſe intime Unkenntniß darüber, we es bei der Her⸗ 
ftellung einer Zeitung hergeht, in allen Druciereien erregte, als 
jene Praxis zum erſten Male auftauchte. Sollten daher die 
neueſten Ausführungen der „Nordd. Allg. Zeitung“ darauf hin⸗ 
deuten, dgß man jener Praxis noch weitere Ausdehnung zu geben 
gedenkt, jo möchten wir im Intereſſe un eres Richterſtandes 
davon abrathen. Es wäre nicht nützlich für ſein Anſehen, wenn 
ſich in Fachkreiſen die Meinung feſtſetzte, daß diejenigen, welche 
die Geſetze handhaben ſollen, von den Vorgängen des Alltags- 
lebens nicht die geringſte Vorſtellung haben.“ 

Feſtſtellung der Wirkungen des neuen 
preußiſchen Wahlgeſetzes. Ir! preußiſchen Mir 
niſterium des Innern wird, gutem Vernehmen nach, an der Ab: 
ſicht feſtgehalten, mittels einer genauen Wih ſtatiſtik die Wir 
kungen des neuen Wahlgeſetzes feſtzuſtellen. — In den jetzt ab⸗ 
geſchloſſenen Etatsanmeldungen der verſchiede ten Miniſterien iſt, 
wie verlautet, durchweg auf die Finanzlage ds Staates Rückſicht 


genommen worden. 
En GE 


NANuslano. 
Defterreid- Ungarn. 

Die Jagden des deutſchen, Kaiſere, bes Königs von 
Sachſen und der übrigen Fürſtlichkeiten in den Donau -Niederun⸗ 
gen kommen in den erſten Tagen dieſer Wodie zu. Ende. Mit 
dem Verlauf der Jagden find die hohen Bär: ſehr einverſtanden. 
— Kaiſer Wilhelm hat den beiden Armeekom nandanten bei den 
großen Manövern von Güns, Schönfeld und Reinländer, mit 
dem gleichzeitigen Ausdruck feiner Anerkennung ihrer Leiſtungen 
Ehrenſäbel überreichen laſſen. — Ein Ana ch iſten neſt 
iſt in Wien aufgehoben worden. Ein de ſegramm berichtet 
darüber: Die Wiener Polizei hob im Bezie k Margarethen in 
der Wohnung zweier Tiſchlergeſellen, Namens Stephan Hahnel 
und Franz Haspel, eine anarchiſtiſche We kſtatt auf. Beide 
Geſellen wurden verhaftet. Haspel wollte ſich aus ſeiner Woh⸗ 
nung im dritten Stockwerk auf die Straße hinabſtürzen, wurde 
aber daran verhindert. In der Wohnung wurde ein Setzkaſten, 
eine vollſtändige Handdruckpreſſe und tauſend hochverrätheriſche 
Flugſchriften, ferner Speengfloffe, worunter Pikrin, eine noch 
ungefüllte Bombe, Vorräthe von rauchloſem Pulver und Waffen 
vorgefunden. Ein in der Wohnung befindli hes Käftchen mit 
zwei Leitungsdrähten wurde auf Anordnung von Sachverſtändigen 
noch uneröffnet gelaſſen. Die Polizei verhaftete ferner noch 
zwölf weitere Arbeiter. Alle Verhaflungen bilden eine eigene, 
von den anderen ſozialiſtiſchen Parteien abgeſonderte Gruppe. 
Eine vor neun Monaten verbreitete Flugſchrift „An die 
Arbeiter im Soldatenrock“ hatte die Nachforſchangen der Polizei 
veranlaßt. — In Malkendorf bei Reichenberg in Böhmen fanden 


PVrinzeſſin Ada. 


Novelle von O. Elſt er. 
Nachdruck verboten. 
(7. Fortſetzung.) 


„Thun Sie, was Ihres Amtes iſt“. entgegnete hochmüthig 
der Prinz und machte eine entlaſſende Handbewegung. 

Der Beamte verbeugte ſich und ging; doch das zufriedene 
Lächeln verſchwand nicht von ſeinen Zügen und verſtärkte ſich 
noch, als ſein aufmerkſames Auge an einer Wanddekoration aus 
japaniſchen Waffen einen ganz ähnlichen Dolch, wie denjenigen, 
mit dem der Mordanfall ausgeführt war, entdeckte. 

Als die Thür ſich hinter dem Beamten geſchloſſen, ſtand der 
Prinz eine Weile rathlos da. Was ſollte er beginnen? Uda 
hatte recht! Der Marquis mußte der Mörder ſein, denn ihm 
gehörte der Dolch! Und hatte er nicht gedro zt, ſeinen Neden⸗ 
buhler tödten zu wollen? Kannte man nicht in ganz Tokio das 
rachſüchtige, blutdürſtige Weſen des Marquis? War er nicht 
gerade einer eben ſolchen Mordthat willen nach hier geſchickt 
worden, damit ſeine blutige That in Tokio in Vergeſſenheit ge- 
rathe? Aber hier in Europa ſchützte ihn nicht die Hand des 
Kaiſers! Hier war er ohne Frage dem Gejeg verfallen! Und 
entdecken würde man ihn als Mörder! Der Dolch, der ominöſe 
Dolch, mußte ihn ja verrathen, denn niemand außer ihm und 
dem Prinzen ſelbſt, konnte eine ſolche Waffe beſitzen — dort an 
der Wand hing der Zwillingsbruder des Dolches! Ein anderes 
Exemplar exiſtirte nicht, der Prinz hatte ſich die beiden Waffen 
beſonders anfertigen laſſen. 

Was ſollte er jetzt beginnen? 

Aufgeregt ſchritt er im Zimmer auf und ab, bald an das 

enſter tretend und hinausſtarrend auf die winterliche Straße, 
bald vor der Waffendekoration an der Wand ſtehen bleibend und 
ſcheinbar gedankenlos die Sammlung muſternd 

Sollte er den Ausgang des Prozeſſes abwarten? Unmöglich, die 
Schmach und die Schande wollte er nicht auf ſich laden. Sicher⸗ 
lich würde er als Zeuge zitirt werden — und ein Japaner aus 
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ernſte zechiſche Ausſchreitungen ſtatt, an welchen ſich auch zechiſche 
Soldaten betheiligten. Es mußten Gendarmerie und Feuerwehr 
zur Unterdrückung allarmiert werden. — In allen Städten Ga⸗ 
liziens wurde der hundertſte Jahrestag der zweiten Theilung Polens 
durch Trauermeſſen feierlich begangen. In Lemberg und Krakau 
blieben auch alle Geſchäfte geſchloſſen — Ein Offizierkorps o hene 
Mittageſſen. Bis zu welchem Grade der nationale Fa⸗ 
natismus in Böhmen bereits geſtiegen iſt, beweiſt folgende Mit⸗ 
theilung, die einem czechiſchen Blatte entnommen iſt. Die 
Reſtaurateure Sewick und Blaha in Böhmiſchbrod wurden ver⸗ 
anlaßt, dem Offizierkorps des daſelbſt ſtationirten Bataillons die 
bisher — natürlich gegen gute Bezahlung — erfolgte Verab⸗ 
reichung des Mittageſſens zu verweigern. Die Offiziere waren 
daher gezwungen, ihren Tiſch in einem Privathauſe aufzuſchlagen. 
Großbritannien. 


Der Miniſter des Innern, Herr Asquith, iſt mit den beiden! 


Fabrikinſpektorinnen Frl. May Abraham und Frl. Irwin ſo zu⸗ 
frieden, daß er beabſichtigt, eine weitere Anzahl weiblicher Kräfte 
zur Beaufſichtigung der Fabriken heranzuziehen. Es wäre ſehr 
wohl möglich, daß auch fortab Damen Stellen als Sanitätsin- 
ſpektoren erhalten. Mehrere haben ſchon die ziemlich ſchwierige 
Prüfung beſtanden. 

Frankreich. 

Präſident Carnot hat in Beauvais die große Pa⸗ 
rade über die Truppen des 2. und 3. Armeekorps abgenommen. 
Die Herbſtmanöver haben damit ihr Ende erreicht. Der Präſident 
wurde von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. — Der Held von 
Kronſtadt, Admiral Gervais, ſchmollt. Er, die lebendige Verkör⸗ 
perung an jene Stunde, da die dreifarbige Fahne der Republick 
dem Zaren aller Reußen zu Füßen gelegt wurde, er wird bei den 
Touloner und Pariſer Ruſſenfeſten fehlen. Die Regierung der 
Republik, die ebenſowenig wie allzu volksthümliche Generale all⸗ 
zuvolksthümliche Flottenführer brauchen kann, hat dem Admiral 
beim Empfange der Ruſſen nicht jene erſte Rolle zugetheilt, auf 
welche er Anſpruch machen zu können glaubt, darum hat Gervais 
um Urlaub nachgeſucht, und wird den bevorſtehenden Feſten nicht 
bei vohnen, wenigſtens nicht in ſeiner amtlichen Eigenſchaft. In⸗ 
zwiſchen dauern die Zurüſtungen zu dem Empfang der ruſſiſchen 
Gäſte in Frankreich fort, allerdings mit etwas weniger Haſt, als 
vor einigen Tagen. Die verſchiedentlichen Kalt waſſerſtrahlen aus 
Petersburg haben den allgemeinen Enthuſiasmus erheblich abge: 
kühlt. Großen Lärm erregten die kommuniſtiſchen Mitglieder 
des Pariſer Gemeinderathes, als die letztere Verſammlung über 
die Bewilligung von 350 000 Fres. zu den Ruſſenfeſten berieth. 
Der Gemeinderath Vaillant erklärte ein Bündniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland für unmöglich und wetterte unter erheblichem 
Lärm gegen die für die Feſtlichkeiten geforderten Beträge. Zur 
Sühne dieſes Frevels verlangte der Gemeinderaths. Escudier die 
Aufſtellung einer Büſte Peters des Großen, welcher 1717 Paris 
beſucht hat. Daran daß auch in dieſem Jahrhundert ein ruſſiſcher 
Kaiſer wiederholt in Paris war, nämlich Alexander I. nach der 
Einnahme der Seineſtadt in den Freiheitskriegen, ſcheint man 
gar nicht gedacht zu haben; der Antrag wegen der Büſte wurde 
einer Kommiſſion überwieſen, das für die Feſte geforderte Geld 
ſelbſtredend bewilligt. Außerdem beſchloß man, dem ruſſiſchen 
Admiral Avelane eine Nachbildung von Coutans „bewaffnete 
Frieden“ und den höheren Offizieren eine Statuette von Chapu 
„der Gedanke als Ehrengeſchenk zu überreichen. Die für den 
Admiral beſtimmte Statuette wird meterhoch und aus maſſivem 
Silber ſein. — Der ruſſiſche Botſchafter hat nun 
offiziell die Feſtlich keiten bezeichnet, welche Kaiſer Alexander ſür 
die Anweſenheit ſeiner Marineofſiziere in Paris genehmigt hat. 
Es bleibt endgiltig bei dem Empfang im Elyſeepalaſt, Galaoper, 
Ball im Stadthaus, und dem Bankett der Preſſe, doch dürfen 
bei letzterer Gelegenheit keine Reden gehalten werden, und damit 
dies unterbleibt, wird der Botſchafter ſelbſt an der Tafel zugegen 
ſein. Der Geſammtaufenthalt der Ruſſen in Frankreich wird 16 
Tage dauern, der Admiral wird unter ſeinen Offizieren diejenigen 
aus zglen, welche ihn von Toulon nach Paris begleiten ſollen. 
Ein Thyeil wird natürlich auf den Schiffen zurückbleiben. 


uß land. 

Nachdem an die Stelle Hauſtardiſchen Eifers wieder die 
ruhigere Ueberlegung getreten iſt, kommt man auch in Rußland 
zu der Einfiht, daß die ſtrategiſche Bedeutung des geplanten 
Kriegshafens in Libau doch einen Haken hat. Ja, 
in der „Moskowski Wjedomoſti“ wird dieſe Bedeutung ſogar in 
Frage geſtellt. Das auf einer kahlen Landzunge ſtehende all⸗ 
ſeitig offene Libau ſei kaum vertheidigungsfähig. Die ruſſiſche 
Flotte würde im Kriegsfalle gezwungen ſein, die Vertheidigung 
dieſes „Vorhafens“ zu übernehmen. Libau müſſe alſo durch 
gerade diejenigen Kräfte vertheidigt werden, welche Rußland im 
Nothfalle an anderen Orten viel dringender brauchen würde. 
Auch ſei es unrichtig, daß der Hafen nie zufriere. Er friere 
wohl auf kurze Zeit zu. Es ſei außerdem vorgekommen, daß 
das Meer ringsum zufror. Durch die Errichtung der Hafen⸗ 
dämme ſteige noch die Gefahr des Zufrierens. Dafür liefere 
— ut . — . .—— 


prinzlichem Geblat vor den Schranken eines europäiſchen Gerichts: 
hofes? — Nein, fort von hier, ſo raſch als möglich! — Und 
Masda?! — Mochte er ſehen, wie er ſich heraus wickelte! Eine 
Warnung wollte ihm der Prinz zuſchicken, mehr konnte er nicht 
für ihn thun, denn der Marquis hatte es nicht verdient, er 
war zum gemeinen Verbrecher herabgeſunken. — 

Nachdem er zu dieſem Entſchluß gekommen war, begab er 
ſich wiederum in das Gemach ſeiner Gemahlin, um dieſe von dem 
Vorgefallenen zu unterrichten und die Vorbereitungen zur ſofortigen 


Abreiſe zu treffen. ; 


* 

Still war es in dem Zimmer, wo Arthur von Soden auf 
dem Krankenlager ruhte. Das Wundfieber hatte nachgelaſſen, 
die Kräfte nahmen langſam wieder zu, aber wenn auch die Aerzte 
jetzt die beſte Hoffnung hatten, dea Verwundeten zu retten, ſo 
war doch die größte Ruhe und Vorſicht noch immer geboten, und 
Heinrich, der ehrliche Burſche, welcher heute Nacht die Wache 
uͤbernommen, während der Krankenwärter ſich niedergelegt hatte 
den ſtrengſten Befehl erhalten, den im beſten Schlummer liegenden 
Kranken nicht zu ſtören, vor allem jedes Geräuſch zu vermeiden 
und niemanden in das Krankenzimmer zu laſſen. 

„Befehlen Herr Oberſtabsarzt,“ hatte der Burſche dem 
Doktor geantwortet, „wer hier herein will, der hat es erſt mit 
mir zu thun und ich ſtehe meinen Mann.“ 

„So iſts recht,“ hatte lächelnd der Oberſtabsarzt Nehring 
geſagt und dem Burſchen freundlich auf die Schulter geklopft. 
Dann hatte er ſich entfernt und Heinrich blieb im Vorzimmer 
allein zurück, aufmerkſam auf die leiſen Athemzüge ſeines kranken 
Herrn lauſchend, die durch die halbgeöffnete Thür drangen. 

Der Abend ſank nieder. Heinrich zündete die Lampe an, 
verdeckte ſie im Krankenzimmer mit einem dunkelrothen Schirm 
und zog ſich wieder in das Vorzimmer zurück. Sein Herr ſchlief 
noch immer, aber ſein Schlummer war unruhiger geworden, ſeine 
Lippen murmelten leiſe Worte in einer fremden Sprache, dann 
ſtöhnte er auch wieder leiſe auf, daß es klang wie unterdrücktes 
Schluchzen und Weinen. Heinrich ſchüttelte den Kopf. 


— n r 


Jalta den Beweis; obwohl die dortigen Hafenbauten bald zu- 
ſammenſtürzten, hatten ſie doch zur Folge, daß der Hafen jetzt 


zufriert. 
Belgien. 

Brüſſel. Laut einem Telegramm aus Zanzibar ſind 
vier Fahrzeuge der belgiſchen Antiſklaverei⸗Expedition im Tan⸗ 
ganyka⸗See bei einem heftigen Sturme verſunken. Die ſonſtige 
Geſammtlage in jenen Gegenden iſt günſtig. — Der große 
Streik der belgiſchen Grubenarbeiter, welcher 
in voriger Woche verſchoben wurde, ſoll nun in dieſer ſeinen 
Anfang nehmen. 

€ . Serbien. 

Der junge König Alexander von Serbien hat fih am Sonn- 
tag, begleitet von dem Miniſterpräſidenten Dokiſch, nach dem 
öſterreichiſchen Seebade Abbezia begeben, wo eine Zuſammenkunft 
mit ſeinem Vater, dem Exkönig, ſtattfinden ſoll. Das Beiſammen⸗ 
ſein wirdzetwa acht Tage dauern. 

ch weden⸗Nor wegen. 

Die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Gothen⸗ 
burg erfolgt, nach Stockholmer Blättern, am 28. d. M, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, woſelbſt derſelbe vom ſchwebiſchen Kronprinzen 
empfangen wird. Beide fahren ſodann in der Nacht nach Hunne⸗ 
berg, wo nach eingenommenem Frühſtück die Jagd auf Elche be 
ginnt. Der Elchbeſtand daſelbſt beträgt einige Hundert Stück. 
Wie erinnerlich, ſollte dieſe Jagd ſchon im vorigen Herbſt ſtattfinden; 
mit Rückſich: darauf jedoch, daß Kaiſer Wilhelm verhindert war, 
an derſelben theilzunehmen, wurde fie von Köniz Oskar bis auß 
dies Jahr verſchoben. König Oskar reiſt am 28. Abends nach 
dem Jagdrevier. Die Jagd ſelbſt, an der verſchiedene hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten theilnehmen, wird nur einen Tag dauern. 

Amerika. 

Sehr ernſt bleibt die Situation auch in Argen⸗ 
tinien. Ein Bataillon Regierungstruppen, welckes nach Tucuman 
zur Unterdrückung der dortigen Revolte geſchicht wurde, ſchloß 
ſich ſelbſt der Revolution an. Den Truppen in den Kaſernen iſt 
durch Polizeibeamte mitgetheilt, ſie würden zum Tode verurtheilt 
werden, wenn es ihnen einfallen ſollte, die Aufſtändiſchen zu 
unterſtützen. Wenn die Dinge ſchon ſo weit ged ehen ſind, dann 
ſieht es freilich bös genug aus. 


Provinzial: Nachrichten 

„E Kulm, 22. September. Die Oberpoſtdirektion ſoll beabſichtigen, 
mit dem Tage der Eröffnung des Betriebes auf der neuerbauten Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Fordon⸗Kulmſee eine erhebliche Einſchrän ung der zwiſchen 
Kulm und Terespol kurſirenden Perſonenpoſten zumeiſt zus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten eintreten zu laſſen. Durch eine solche Ma zregel werden die 
Intereſſen unſerer Stadt, die ohnehin genug unter dem Drücke ungünſtiger 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsverhältniſſe zu leiden hat, arg geſchädigt; unſere 
Geſchäftsleute, die hauptſächlich durch die Einſchränkung des Verkehrs nach 
der Eiſenbahnſtation Terespol zu leiden haben würden, wollen gegen die 
beabſichtigten Maßnahmen vorſtellig werden. 

— Schwetz. 22. September. Vom Deichverband der Schwetz⸗Neuen⸗ 
burger a e bereits im Mai d. J. die Anlage einer Fernſprech⸗ 
verbindung von Nieder Sartowitz über Dragaß nach Neuenburg beſchloſſen 
worden. Den Bau dieſer Fernſprechleitung, deren Herſtellungskoſten ſich 
auf etwa 10 000 Mark belaufen werden, wird nunmehr die Ober ⸗Poſt⸗ 
direktion in Danzig in nächſter Zeit für Rechnung des Deichverbandes aus⸗ 
führen. Die Leitung ſoll längs des Deiches von Nieder Sartowitz ab 
nach Neuenburg gehen und werden Sprechſtellen in Nieder Sartowitz beim 
Beſitzer Schiefelbein, in Neunhuben bei Rotenfeldt, in Brattwin bei Herz⸗ 
berg, in Dragaß bei Niepkow, in Groß Lubin beim Deichhauptmann 
Wollert, in Montau bei Görtz, in Treu bei Bonk und in Neuenburg bei 
Rohde za we Brief 1 

— Aus dem Kreiſe Brieſen, 21. September. ojekt ei 
ſchmalſpurigen Eiſenbahn von Kornatowo Br Brieſen a 7 In fallen 
En > n ei = 805 deſſen iu a Rheden nach Kulmſee 

5 equeme Verbindung mit den Zuckerfabriken 
Kulmſee & erhalten. ae ne 

— Graudenz, 22. September. (G.) Ein Kanonier der 4. Batteri 
des 35. Feldartillerie-Regiments hat ſich heute Mittag in der Kaſerne 5 
einem Bindfaden erhängt. Er war früher Gefreiter, aber wegen Vergehens 
degradirt. Vermuthlich hat er aus Aerger hierüber Hand an ſich gelegt. 
Bei dem vor einigen Tagen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankten Buhnenmeiſter Reichert hat das Ergebniß der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung Unterleibstyphus ermittelt. Die gleiche Krankheit iſt bei einem 
von Reicherts Arbeitern feſtgeſtellt worden. Beide haben am Freitag Auf⸗ 
nahme 15 hiefigen 840 Abe 
: tarienburg, 22. September. (Nogztg.) Eine peinliche 
ereignete ſich geſtern, als von der Leichenhalle — Aintonſſenanſet 85 
die Beerdigung eines vor einigen Tagen verſtorbenen Stadtarmen erfolgen 
ſollte. Schon ſtand der Sarg auf der Bahre, um Hinaus getragen zu 
werden, da entdeckte einer der Leidtragenden, daß derjen ge, welchen man 
beerdigen wollte, noch auf ſeinem Lager ruhte; denn aus Verſehen war, 
wie ſich ergab, ein anderer Todter in den Sarg gelegt worden. Unter 
dieſen Umſtänden mußte die Beerdigung verſchoben werden. 

Dt. Eylau, 22. September. Einen Diſtanzmarſch an den Rhein 
hat dieſer Tage ein Dffigier der hieſigen Garniſon unternommen. Der⸗ 
ſelbe will die lange Strecke ausſchließlich zu Fuß, und zwar täglich etwa 
6 Meilen, re 1 1 Die 9 

— Dt. Krone, 22. September. ie heute an der hieſi = 
werksſchule unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Bauens zu 
aus Marienwerder abgehaltene Abgangsprüfung haben beſtanden: Paul 
Eichholtz⸗Danzig, Eduard Giedigkeit⸗Kl. Niebudzen, Otto Johannis⸗ Stettin, 
Otto Kager⸗ rnswalde, Arthur Keller⸗Inſterburg, Albert Klein⸗Elbing, 
Georg Lippke⸗Memel, Paul Oberberg⸗Bromberg, Fritz Perſchel⸗Züllichau, 


„Jetzt it er wieder mitten in die Japaner ⸗Geſellſchaft,“ 
ſprach er vor ſich hin, „und träumt von die Prinzeſſin mit die 
großen, ſchwarzen Augen. Hol der Henker die ganze gelbe, Geſell⸗ 
ſchaft! Sie allein iſt ſchuld an dem Unglück! Ich kümmerte 
mich den Teufel um die gelbe Prinzeſſin — da lob ich mir die 
blauen Augen meiner Minna.“ 

In Träumerei von ſeiner blonden, blauäugigen Minna ver⸗ 
ſunken lehnte ſich der ehrliche Fiſchersſohn der nordiſchen Küſte in den 
Seſſel zurück. Doch plötzlich ſchreckte er empor. Sein Herr 
ſtöhnte laut und ſchmerzlich auf; im nächſten Augenblick war 
Heinrich an des Kranken Seite, der von einem ſchweren Traum 
gequält ſchien. Heinrich ſchob ſeinen Arm unter die Schultern 
Arthurs und richtete ihn etwas empor, da es ſchien, als ringe 
der Verwundete mit Athemnoth. Und wirklich ſchien es ihm 
leichter zu werden; er athmete freier, ſeufzete tief auf und öffnete 
die Augen. Erſtaunt blickte er ſich um. 

„Iſt er fort, der Unheimliche?“ fragte er leiſe Fund ſcheu. 
„Er preßte mir die Bruſt zuſammen — ich konnte nicht mehr 
athmen — und ich träumte jo ſüß — ich war bei ihr — Uda!“ 

„Herr Lieutenant müſſen ganz ruhig liegen,“ ſprach beruhi⸗ 
gend Heinrich. „Es iſt niemand hier, wie ich, Herr J Lieutenant, 
— es kommt auch niemand herein, dafür ſtehe ich meinen 

mn 

„Du biſt's, Heinrich — ?“ 

„Zu befehlen, Herr Lieutenant...“ 

„Wo iſt ſie geblieben — ſie war hier? —“ 

„Es war niemand hier ...“ a 

„Ich habe fie geſehen — ganz deutlich — fie hat ſich verſteckt 
— ſie entſchwindet mir immer, wenn ich die Arme nach ihr 
ausitrede . . ..“ 

Dem braven Burſchen war es unheimlich; er merkte, das 
Fieber mit ſeinen unruhigen Phantaſien kam wieder. Da war 
es doch beſſer, wenn er den Krankenwärter weckte. Leiſe legte 
er feinen Herrn in die Kiſſen zurück und entfernte ſich, um den 


Wärter zu holen. 
Fortſetzuag folgt) 


de bilz-Grünberg, August Radmer⸗Gr. Jeſtin, Erich Reichen⸗Königs⸗ 
en Schei * 11805 Friedrich Schmaglowski - Soldau, Ernſt 
Scholze⸗Deutſch Krone, Karl Schufkar⸗Schönlanke, Guſtav Schultz⸗Königs⸗ 
berg, Richard Unglaube⸗Schlawe, Kurt Weiß⸗Poſen, Max Welde⸗Kulmſee. 


fi» Zn 
— Neuenburg, 22. September. 


des Feuers Herr werden konnte. 
— Teer an, . ſich Waſſermangel einſtellte. 
9 Uhr Abends waren die Löſchmannſchaften thätig. 


— Mewe, 22. September. Wie vorſichtig die Landwirthe beim Hüten 
des Viehes auf jungem Klee fein müſſen, beweiſt nachſtehender Fall: Dem 
errn Porgau⸗Liebenau ſind durch Auſblähen beim Hüten 
lee 6 Stück ſeiner beſten Kühe gefallen. Weitere 6 Stück 


Gutsbeſitzer 
auf jungem 
1 im letzten Augenblick gerettet werden. 

— Elbing, 23. September. Die gut beſchickte Barten-, Geflügel⸗ und 
Bienenausſtellung iſt heute 10 Uhr Vormittags durch den Vorſitzenden 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins Grube⸗Roggenhöfer eröffnet 
worden. Der Regierungspräſident, der Landrath Etzdorf, der Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt haben die Ausſtellung im Laufe des Vormittags beſucht. 

— Niederzehren, 22. September. Zwiſchen zwei hieſigen Eigen⸗ 
thümern, die wegen des Beſitzrechts an einem Brunnen ſich ſchon lange 
im Streit befinden, kam es am verfloſſenen Mittwoch zu einer aufregenden 
Szene. Als der Eine dem Brunnen Waſſer entnehmen wollte, ſuchte der 
Andere dies zu verhindern. Dies gab dem Erſteren Veranlaſſung, mit 


einer Pede auf ſeinen Gegner einzudringen, während dieſer ſchließlich von 


einem Revolver Gebrauch machte. Der Schuß traf den Angreifer in den 
einen Schenkel und verurſachte eine lebensgefährliche Verletzung. 

— Mohrungen, 22. September. Ein im Kieslager bei Bahnhof 
Maldeuten beſchäftigter Arbeiter hatte ſich geſtern ſtark angetrunken und 
wurde daher von dem die Auſſicht führenden Schachtmeiſter nach Hauſe 
geſchickt, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Anſtatt aber dieſer Aufforderung 
Folge zu leiſten, drang er auf den Beamten, als dieſer ihm den Rücken 

ewandt, riit gezücktem Meſſer von hinten ein, und verſetzte dem ahnungs⸗ 
os Ueberfallenen mehrere Meſſerſtiche in den Kopf, ſo daß dieſer blut⸗ 
überſtrömt zu Boden ſtürzte, Die anderen Arbeiter verhinderten weitere 
Ausſchreitungen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 24. September. In der Szyllgaller 
Forſt fand man dieſer Tage einen jungen Mann an einem Baume er⸗ 
hängt. Es iſt der vor etwa zehn Jahren nach Amerika ausgewanderte 
Sohn eines Händlers zu Suwalki. Man vermnthet, daß der junge Mann 
ermordet norden iſt. — Ein trauriger Unglücksfall ereignete ſich vor 
einigen Tagen in Oszkulli. Der Beſitzer E. wollte ſich mit ſeinem 
17jährigen Sohne auf den Auſtand begeben. Als er zu dem Zwecke das Ge⸗ 
wehr vom Nagel nahm, ging plötzlich ein Schuß los und drang dem 
jungen Mann in den Hals, ſo daß er nach einigen Stunden ſtarb. 

— Pillau, 22. September. Die Vergrößerung der hieſigen Garn iſon 
und die fortifikatoriſche Verſtärkung Pillaus nehmen gegenwärtig das 
Hauptintereſſe für ſich in Anſpruch. Da das Fort Stiele, in welchem 
das neu zu bildende Artillerie-Bataillon untergebracht werden ſoll, das ſelbe 
nicht faſſen kann, muß für 70 Mann anderweiſe Unterkunft geſchaffen 
werden, was durch Errichtung von Baracken geſchehen ſoll. Das Offizier⸗ 
Kaſino wird in Alt Pillau eingereicht. Die fortifikatoriſche Verſtürkung 
ſoll durch zwei neue Küſten⸗Batterien erfolgen. Die techniſchen Vorarbeiten 
hierzu ſind bereits im vollen Gange. 

— Tilſit, 21. September. Eine recht empfindliche Lehre erhielt ein 
hie ſiger anonymer Brieſſchreiber. Ein Polizeibeamter empfing vor einiger 
Zeit einen anonymen Brief, welcher von den gröbſten Weleldigun en 
ſtrotzte. Der Beamte zeigte den Brief ſeinen Vorgeſetzten, welche ihm, 
nach eingezogenen Erkundigungen und der Handſchrift nach, einen hieſigen, 
ſonſt beer Bürger als Thäter bezeichneten. Es wurden chreib⸗ 
ſachtundige zugezogen, welche die Annahme beſtätigten. Das been 
verurtheilte den Bürger zu 150 Mark Geld⸗ oder entſprechender Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Der Mann leugnete hartnäckig; erſt nach feiner Verurtheilung 
räumte er die That ein. 5 > 3 

— Labian, 24. Sept. Nachſtehender Fall mag dazu dienen, Leichtfertig⸗ 
leit, mit welcher ab und zu Arbeitsbeſcheinungen ausgeſtellt werden, vorzu⸗ 
beugen. Die Wittwe B. aus K. kam bei der Verſicherungsanſtalt Oſt⸗ 
15 um Gewährung einer Altersrente ein. Da ſie die erforderlichen 

rbeitsbeſcheinigungen, welche von zwei Beſitzern aus K. ausgeſtellt waren, 
au ſweiſen konnte, wurde ihr die Rente zuerkannt. Es ſtellte ſich jedoch bald 
heraus, daß die Beſcheinignungen unrichtig waren, und die Berſicherungs⸗ 
anſtalt übergab die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft. Die beiden 
Beſitzer wurden nun wegen 8 falſcher Thatſachen zu je vier 
Wo Gefängniß verurtheilt, und der Wittwe wurde die Rente entzogen. 


Socales. 


Thorn, den 25. September 1893.“ 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 


Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


25. Sept. Da die Harniſche bei der Reviſion ſehr defekt befunden, 
1587. darin Wandlung beſchloſſen. Die Quartier⸗Herren ſollen 
jährlich auf Michaelis die Bürgerſchaft illuſtriren, ſowie auch 
im Auguſt in der Rüſtung jedes Quartier unter ſeinem 
Fähnlein ausführen. 
1631. Den Bäckern den Einkauf des Getreides von den Kähnen 
5 letzten Eiskaſten bis 14 Tage nach Michaelis freige⸗ 
geben. 


Armeekalender. 


25. Sept. Gefecht bei Bazoches les Gallerandes, 4 Meilen nordöſtlich 
1870. von Orleans. Der Feind zieht ſich ſüdweſtlich auf Artenay 
Tach Orleans⸗Paris) zurück. — ür.⸗Regt. 5; Ulanen⸗ 

egt. 10; Feld-Art.⸗Regt. 11. 


0) Perfonalien, Der Regierungsrath Meyer in Danzig iſt an die 
Königl. Regierung in Magdeburg verſetzt worden. Der Regierungsaſſeſſor 
Hagemann iſt dem Königl. Landrathsamte in Berent als Hilfsarbeiter zu⸗ 
e worden. — Der Hauptzollamts⸗Kontrolleur Oltersdorf iſt von 

anzig, der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Jacobi von Neufahrwaſſer nach 
ann eh dessen 

erſonalten bei der Poſt. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Glan 
von Sobbowitz nach Altkiſchau, 8 von Thorn 5 Juſter burg, 
Greffin von Elbing nach Marienwerder (Weſtpr.) 
— Der Ruderverein hielt geſtern bei ungünſtigem Wetter ſein Ab⸗ 
rudern ab. Trotzdem hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
es dem intereſſanten Schauſpiel mit Spannung beiwohnte. Die 
Rennen nahmen folgenden Verlauf: 1. Rennen: „Wilhelm“ 3 Min. 
44 Sek., „Fiducit“ (30 Mtr. Vorgabe) 3 Min. 47 Sel. 2. Rennen: 
„Emma“ 3 Min. 50 Sek., „Heinrich“ 3 Min. 52 Sek. 3. Rennen: 
Gut Heil, 3 Win. 40 Sek, „Renner“ 3 Min. 45 Sek. 4. Rennen 
(Sugendabtheikung ; „Fidueit“ 4 Min. 5 Sek. „Wilhelm“ 4 Min. 10 Set, 
5. Rennen wurde für ungiltig erklärt, da auf das Kommando die Boote 
nicht am Start lagen. 
werden. 
A Der Radfahrerverein „Vorwärts“ hielt geſtern Nachmitta ein 
Vereins⸗Wettfahren ab, welches folgenden Verlauf nahm: 3 


as Rennen wird noch zum Austrag gebracht 


1. Hauptfahren 2000 Meter. Ankunft: 
Bartel 3 Uhr 44 Min. 35 Sek. 
Labes 3 „ 44 1 50 „ 
Haupt 8 „ 45% 

2. Landſturmfahren. a 

N Tugenthal 4 Uhr 2 Min. 25 Sek. 

Labes 4 77 2 „ 30 n 
Girth 2 0 

3. Vorgabefahren. 
Bartel 4 Uhr 37 Min. 49 Sek. 
Tugenthal 57 50 „ 
Haupt „ 58 

4. Hochradfahren. 4 2 
Born 5 Uhr 14 Min. 20 Sek. 
Hempel „ 40, 


2 es R rache ee agel d 
rotzdem ennen ganz im privaten Kreiſe abgehalten wurde, 
hatte ſich doch auch Publikum a Bu 12 — eingehenden 5 
8 Das Schauturnen des Königl. Gymnaſiums, welches am ver⸗ 
2 a Sonnabend Nachmittag auf dem ſtädtiſchen Turnplatze ſtattfand, 
4 breit Freiübungen der 4., 3. und 1. Turnabtheilung eröffnet. Die 
ung turnte unter Leitung ihres Turnlehrers Herrn Oberlehrer 


Heute Morgen um 4 Uhr wurden 
die Bewohner unſeres Ortes wiederum durch Feuerlärm aufgeweckt. Es 
brannte in derſelben Häuſerreihe, in der geſtern das Feuer wüthete. Die 
Kaufmann Oppenheimer und Bäckermeiſter Lenz'ſchen Häuſer find nieder⸗ 
gebrannt. Das Haus der Wittwe Jachmann, in dem eine Buchhandlung 
und Buchdruckerei betrieben wird, mußte abgebrochen werden, damit man 

Zeitweiſe nahm daſſelbe einen ſehr 
Noch um 


Timrek, die 3. unter Herrn Oberlehrer Dr. Preuß, die erſte unter Herrn 


Profeſſor Boethke. Daran ſchloß ſich ein Geräthturnen ſämmtlicher Ab⸗ 
theilungen, und zwar wurde geturnt an Reck, Barren, Pferd, Streckſchaukel, 
Kletterſtange und Springen. Hierauf folgten Geräthübungen und Kür⸗ 
turnen der Vorturnerriegen. Den Schluß des Schauturnens bildeten Ge⸗ 
räthübungen und Kürturnen der Mitglieder des Gymnaſiaſten⸗Turnvereins, 
welcher von Sekundaner und Primaner im Sommerſemeſter gegründet 
worden iſt, unter Leitung des Herrn Profeſſor Boethke. Hierauf ergriff 
Herr Direktor Dr. Hayduck das Wort zu einem Hoch auf den Kaiſer, Herr 
Profeſſor Boethle hielt eiue kräftige, zu Herzen gehende Anſprache an die 
Schüler, in welcher er denſelben die großen Vortheile der Leibesübungen 
ans Herz legte und ſie ermahnte, nicht laß zu werden, ſondern ſtets das 
höchſte Ziel im Auge zu haben. Nachdem noch der Vorſitzende des Gym⸗ 
naſiaſten⸗Turnvereins die Lehrer hatte hochleben laſſen, wurden von der 
erſten Abtheilung noch verſchiedene patriotiſche Lieder geſungen und den 
Schluß des Ganzen bildete der allgemeine Geſang der „Wacht am Rhein.“ 

e Turnfahrt. Die Jugendabtheilung des Turnvereins unternahm 
geſtern Nachmittag 2½ Uhr mit ihrem Leiter Herrn Schütz eine Turnfahrt 
nach Gurske. Die etwa 25 Mann ſtarke Turnerſchaar langte gegen 5 Uhr 
an ihrem Beſtimmungsort an; dort angekommen, ſtärkten ſie ſich am Glaſe 
Bier und ſodann wurden Spiele arrangirt. Bei dem gemüthlichen Zu⸗ 
ſammenſein hielt Herrn Schütz eine Anſprache über den Zweck der Turn⸗ 
fahrt, welche in einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer endete. Gegen 9 Uhr 
wurde der Rückmarſch angetreten. 

Lehrer⸗Verein. Ein anmuthiges Bild bot am Sonnabend Abend 
der große Saal des Artushofes. Denn Wehr⸗ und Lehrſtand hatten ſich 
dort inſofern vereinigt, als die ca. 150 gegenwärtig beim 61. Infanterie⸗ 
Regiment ihrer Militärpflicht genügenden Lehrer der Einladung des Lehrer⸗ 
Vereins, an der Sitzung theilzunehmen, gefolgt waren. Der Vorſitzende, 
Herr Dreyer, begrüßte die Erſchienenen in längerer Anſprache und wies 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer als den eifrigen Förderer des Wehrſtandes 
und den Schirmherrn der Volksſchule hin, worauf ein kräftiges Lebehoch 
auf den erhabenen Herrſcher der Saal durchbrauſte. Herr Pleger hielt ſo⸗ 
dann einen Vortrag über „Das Buch der Kindheit von Bogumil Goltz.“ 
Nach einer Pauſe ſprach Herr Eichmann im Namen ſeiner „Kriegskame⸗ 
raden“ dem Thorner Lehrer⸗Verein für die zeug den Dank aus und 
ermahnte die Anweſenden zur Einigkeit; denn nur urch Einigkeit könne 
der Lehrerſtand dasjenige erreichen, was ihm bisher noch vorenthalten 
wird. Der zweite Vorſitzende, Herr Marks, feierte die Volksſchule, der die 
Lehrer ihre volle Liebe zollen, und brachte ein Hoch auf dieſelbe aus. Herr 
Schwonke führte ein neues Lehrmittel für den Rechenunterricht der erſten 
Schuljahre, das Nürnberger Rechenbrett von Ernſt Troelltſch in Nürnberg, 
vor. Es folgte ein gemüthliches Beiſammenſein, bei welchem geſangliche, 
deklamatoriſche und andere Vorträge ernſten und heiteren Inhaltes die 
Zeit 8 bis der Urlaub der Lehrer im „bunten Rock“ abgelaufen war. 

FF Antiſemitiſche Verſammlung. Einen ſtürmiſchen Verlauf 
nahm eine Verſammlung, welche geſtern Nachmittag von den hieſigen An⸗ 
tiſemiten einberufen war. Der Reichstagsabgeordnete Herr Redakteur Leuß 
wollte einen Vortrag über die „Beſtrebungen und Erfolge der Antiſemiten“ 
halten. Der Viktoriaſaal war von etwa 200 Perſonen beſetzt, darunter 
gegen 80 iſraelitiſchen Mitbürgern. Mehrere der letzteren, u. a. Herr 

abbiner Dr. Roſenberg, waren in der Abſicht erſchienen, mit dem Redner 
in Diskuſſion zu treten. Herr Rönſch eröffnete die e mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. Als nun Herr Leuß das Wort ergriff, 
erhob ſich ein betäubender Lärm, aus dem nur das Wort „Bureau“ ver⸗ 
ſtändlich wurde. Die Verſammlung wurde infolge des Spektakels um 
5 Minuten vertagt, worauf Herr Leuß wiederum das Wort ergreifen wollte, 
jedoch durch großen Lärm verhindert wurde. Die Ermahnung, daß ſich 
die Ruheſtörer des Hausfriedensbruches ſchuldig machen, fruchtete nichts. 
Es erhob ſich wieder ein ſolches Geſchrei, daß der überwachende Polizei⸗ 
kommiſſarius die Verſammlung für aufgelöſt erklärte. Oben auf der Bühne 
ſang das Komitee das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“, und 
der Saal leerte ſich auf die Aufforderung des Polizeikommiſſarius allmäh⸗ 
lich. Ehe es jedoch ſo weit kam, hatte ſich eine veritable vun ent⸗ 
ſponnen, bei der verſchiedene an die Luft flogen. Der Ruf: „Eintritts⸗ 

eld zurück!“ blieb unbeachtet. Die Verſammlung nahm alſo vollſtändig 
en programmmäßigen Verlauf. — Wie wir hören, hat ſich am ſelben 
Abend im Viktoriagarten ein antiſemitiſcher Verein gegründet, dem etwa 
60 Herren beigetreten ſind. Wir bedauern die geſtrigen Vorgänge auf das 
lebhafteſte und meinen, daß dadurch dem Antiſemitismus nur Oel ins 
Feuer gegoſſen wird. Eine ruhige Diskuſſion, zu welcher einige Ange⸗ 
hörige der jüdiſchen Gemeinde bereit waren, würde beſſer geweſen ſein. 
Wir haben aus der geſtrigen Verſammlung, welche abzüglich der Gegner 
der antiſemitiſchen Bewegung doch recht ſchwach beſucht war, den Schluß 

559 f daß in hieſiger Gegend für ſolche Beſtrebungen kein günſtiger 

oden iſt. 

x Der Herbſtanfang hat uns auch gar ſchnell in die Nähe des Be⸗ 
ginns des letzten Quartals des Jahres gebracht, die Michaelisferien — 
auch wohl Kartoffelferſen geuannt — ſtehen vor der Thür, uud das Ernte⸗ 
dankfeſt ruft Tauſende und Abertauſende ins Gotteshaus, dem Geber alles 
Guten den Dank für die Ernte des Jahres darzubringen. Nicht jedem 
Landmanne iſt während der Zeit des Frühjahrs und Sommers dieſes 
Jahres wohl zu Muthe geweſen, wir erinnern an die lang anhaltende 
Trockenheit, welche in Mittel⸗ und Süddeutſchland fo lange geherrſcht, und 
in ſo vielen Fällen zur beſchleunigten Verringerung des Viehſtandes ge⸗ 
zwungen hat. Großer Schade iſt da erwachſen, und erſt ſpät trat mit er⸗ 
giebigem Regen eine wirkliche Beſſerung ein. Nun wo die Ernte im 
großen Ganzen in der Scheune geborgen iſt, zeigt ſich aber doch, daß vieles 
erheblich beſſer geworden iſt, als man früher erwarten konnte, und der 
Landwirth kann doch im allgemeinen beruhigt den Winterwochen, den 
langen, entgegenſehen. Wie lange wirds auch noch dauern, dann kommen 
die erſten winterlicheu Vorboten in Geſtalt der Herbſtſtürme, der Sturm⸗ 
wind zerzauſt die Zweige mit den letzten Reſten des ſommerlichen Laub⸗ 
ſchmuckes, ein ſchwerer Regen klatſcht gegen die Fenſter, kühl werden die 
Nächte, und die Topfblumen und ſonſtige empfindliche Gewächſe müſſen 
bald in Sicherheit gebracht werden vor den Unbilden der Witterung. Und 
wie lange wird es dann noch währen, und über die nackten Flächen flattert 
der erſte Schnee. Mags mit dem Winter nicht zu bös werden, der von 
189293 war Aue genug und hat ſoviel Heizmaterial gefreſſen, daß 
man eigentlich zwei Normalwinter damit hätte auskommen können. Wir 

aben auch noch andere Bedenken wegen der Wintermonate dieſes Jahres: 

enn alles in Schnee und Eis liegt, wird doch noch etwas in dieſer Zeit 
7 und reifen, und zwar nicht blos der Tannenbaum, der reichge⸗ 
chmückte, für das Weihnachtsfeſt, ſondern auch noch im Deutſchen Reichs⸗ 
tage die neue Steuergeſetzgebung. Da wirds genug zu hören und zu 
reden geben, und für den Staatsbürger bleibt es gut, wenn er Augen 
und Ohren aufmacht und aufmerkſam verfolgt wie die Dinge ſich ent⸗ 
wickeln. Dreinſchlagen braucht er gerade nicht, wenns ihm des Guten ein 
Bischen zu viel wird, aber dreinreden kann er, und das tüchtig dazu. 

. Neu geprägte Zweimarkſtücke ſind jetzt zur Ausgabe gelangt. 
Dieſelben unterſcheiden ſich, wie mehrere Blätter berichten, von den alten 
Zweimarkſtücken dadurch, daß der flache Grund in Glanzprägung hergeſtellt 
iſt. Durch dieſe Neuerung ſoll den Falſchmünzern, auch denen, die etwa 
beabſichtigen, Falſifikate von echtem Silber herzuſtellen, das bekanntlich 
billiger if als der Nennwerth unſerer Münzen, die Ausübun ihres un⸗ 
ſauberen Handwerks erſchwert werden. Das neue Zweimarkſtück ſoll ſehr 
gut ausſehen und die Prägung ungemein ſcharf hervortreten. 

77 Urlaubspaß. In letzter Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß 
Rekruten, die nicht im Beſitze eines Urlaubspaſſes ſich befanden, an ehalten 
und daß ihnen Weiterungen dadurch entſtanden 117 Im Intereſſe einer 
geregelten Kontrolle liegt es, daß die Rekruten ſich durch Urlaubspaß jeder⸗ 
geit über ihre Militärverhältniſſe answeiſen können, und werden demgemäß 

ie Amts⸗, Gemeindes und Gutsvorſteher erſucht, dahin zu wirken, daß 
Rekruten, denen die Original⸗Urſprungspäſſe verloren ge angen ſind, ſich 
ſofort wegen n Duplikats an die Öorgefegte Kontrollſtelle 
(Haupt⸗Meldeamt bezw. Meldeamt) wenden. 

()) Stuten⸗Ankauf. Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe theilt mit, daß ſie zu den am 29. und 30. September 
und 1. Oktober in Budapeſt ſtattfindenden Auktionen von Mutterſtuten 
aus den . ungariſchen Geſtüten eine Ankaufs⸗Kommiſſion entſeuden 
wird, falls bei ihr baldigſt Beſtellunnen auf Stuten in genügender An⸗ 
geht erfolgen. Der Miniſter für Laudwirthſchaft zc. hat zu den Koſten 
er Konmiſſion und zu den Transportkoſten der Stnten einen Zuſchuß 
von 3000 Mark bewilligt. 

+ Schwurgericht. Heute ſtehen 3 Sachen zur Verhandlung an. In 
der erſt verhandelten hakte ſich die Kaufmannsfrau Auguſte Haß aus 
Podgorz wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Der Anklage 
unterliegt folgender Sachverhalt: Die Angeklagte betreibt mit ihrem Ehe⸗ 
mann in Podgorz ein Materialwaarengeſchäft. In dem Geſchäftslokale 
erſchien Anfangs des Jahres 1891 der Kaufmann Pottlitzer aus Brom⸗ 
berg, um ne auf Lieferung von Waaren entgegenzunehmen. Der 
Ehemann der H. überließ die Beſtellung ſeiner Cheran. Dieſe ſchrieb 
die Beſtellung von Düten auf einem Zettel nieder und verlangte außerdem 
die Lieferung eines Quantums Papier. Bei Zuſendung der Waaren nahm 
der Ehemann das Papier an, verweigerte aber die Annahme der Düten 
unter dem Vorgeben, daß eine Beſtellung auf Düten nicht gemacht fei. 
Da Pottlitzer den Kaufpreis für die Düten gütlich nicht erhalten konnte, 


| Mundhöhle, ſodaß er jetzt ſchwer krank im ſtädtiſchen 


klagte er gegen Haß auf Zahlung. In dieſem Prozeſſe wurde die Ange⸗ 
klagte über die Beſtellung eidlich als Zeugin vernommen. Sie bekundete, 
daß ſie die Dütenbeſtellung in der behaupteten Weiſe nicht gemacht, auch 


den vorgelegten Zettel 


nicht geſchrieben habe. Die Anklage behauptet, 


daß dieſe Ausſage der Wahrheit zuwider abe egeben ſei. Dafür ſprach das 


Zeugniß des Pottlitzer und die gleichen 


chriftzüge der 
Briefen und anderen Schriftſtücken. 


Angeklagten in 
Angeklagte beſtreitet die Anklage und 


bleibt auch heute dabei ſtehen, daß ſie den Zettel nicht geſchrieben habe. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld der An⸗ 


geklagten nicht zu überzeugen, worauf Freiſprechung erfolgte. 


1 Unfall. Ein hieſiger Radfahrer, Herr Kr., hat am Freitag einen 
ſchweren Unfall erlitten. Herr Kr. als Niederradfahrer beſtieg ein Hochrad 


und gerieth auf der Liſſomitzer Chauſſee zu Fall. Er erlitt 


dabei eine 


Sehnen⸗Zeerreißung der Hände und bedenkliche Verletzungen an Kinn und 


niederliegt. 
„ Verhaftet 1 Perſon. 
0, Holzeingang auf der Weichſel am 23. September. 


rankenhauſe dar⸗ 


Rewel und 


Roſenthal durch Borowski 91, Traften 3925 Kiefern Rundholz, 68 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 621 Tannen Rundholz, 48 Eichen 
Plancons, 10 Eichen einf. Schwellen, 737 Rundelſen, 216 Rundeſchen, 


122 Rundbirken. 


Für den durch Brand ſchwer geſchädigten Budenbeſitzer 


Kleemann ſind ferner in der Expedition eingegangen: 
Geſammmelt bei Herrn Photograph Jacoby 2 Mk. 10 Pf. 
5 er) 


Von Herrn A. ©. 


FFP 


[4 
Das Geld iſt heute an Frau Kleemann gegen. Q 


übergeben. 
Um weitere Gaben bittet 


1 


uittung 


Die Expedition. 


. Eigene Drath-Nachrictzten 


der „Thorner Zeitung“. 


Madrid, 25. September. (11 Uhr 17 Min.) Während der Mar⸗ 


ſchall Martinez Campos geſtern die Truppenſchau abhielt, 


warf der 


Arbeiter Tallord zwei Dynamitbomben unter das Pferd des Mar⸗ 
ſchalls. Daſſelbe wurde getödtet. Der Marſchall, ſein Flügeladjutaut, 
und zwei Poliziſten wurden ſchwer verwundet. Zahlreiche Menſchen 
wurden durch die ſcheu gewordenen Pferde verletzt. In einer Entfer⸗ 
nung von 50 Metern wurden die Glieder des Marſchalls und des ge⸗ 


tödteten Pferdes gefunden. 


Deleg raphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Hamburg, 24. September. In der verfloſſenen Nacht ſind 
neun Cholerafälle vorgekommen, von denen einer tödtlich verlaufen 
iſt. In Altona iſt heute Vormittag eine in Hamburg beſchäftigte Frau 


an der Cholera erkrankt. 


Wien, 24. September. Nach einem Telegramm des „N. W. T.“ 
verwüſtete ein furchtbarer Orkan verbunden mit einem Woltenbruch 
einen Theil der Weltausſtellung in Chicago. Das Glasdach der 
Kunſtabtheilung iſt eingeſtürzt und die Bilder in Folge deſſen arg 
beſchädigt. Die ruſſiſche und holländiſche Abtheilung ſind verwüſtet 


und unzählige Perſonen verwundet. 


Lemberg, 23. September. Anläßlich der heutigen polniſchen 
Nationaltrauer und zum Andenken an die Theilung Polens ſind alle 
Geſchäfte geſchloſſen. In den Kirchen findet Gottesdienſt ſtatt, zu 
welchem alle Korporationen mit umflorten Vereinsfahnen erſchienen 


ſind. 
Warſcha u, 24. September. Neuerdings 


fanden hier Verhaf⸗ 


tungen von Studenten ſtatt, ſowie die einer Gouvernante wegen 


nihiltſtiſcher Umtriebe. 
Venedig, 24. September. Nach einer Meldung der 


„Gazeta 


di Venezia“ ſoll Rußland vorläufig auf die af eines Mittelmeer⸗ 


geſchwaders verzichtet haben. Die ruſſiſchen Kriegs 


chiffe würden nach 


den Feſtlichteiten in Toulon und nach dem Beſuch einiger italieniſcher 


Häfen in Griechenland überwintern. 
Paris, 


24. September. Bei der Vorſtellung des Klerus in 


Beauvaiſe erklärte der Biſchof in einer Rede, welche er an den Präſi⸗ 
denten Carnot richtete, daß er aufrichtig die Verfaſſung und die Re⸗ 


publik annehme. 


.. —— — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 26. September 
— Warſchau, den 20. September . 6,76 
„ Brahemünde, den 22. September 2,66 
Brahe: Bromberg, den 23 September. . . 5,26 


0,32 über Null 


WM 
” 
"m 


SBandelsnadrißten. 
Danzig, 23. September 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 116/138 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 127 Mk. zum 


freien Verkehr 756 Gr 136 M. 


Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr inländ. 117—118 M., tranſit 94 M. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländ. 118 M. unterpolniſch 94 M. 

Spiritus per 10 000 %/, Liter, conting. loco 54 M Br.. September 
54 M. Br. nicht cont. 34 M. Br., Septbr. 34 M. Br. 


Teſegraphiſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 25. September. 
Tendenz der Fondsböl e: jtill. 


125. 9. 93.123. J. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 212,15 212, 
Wechſel auf Warſchau kurz . 211,73 211,30 
Preußiſche 3 proc. Conſols ... 85,20 85,20 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols . . 99,75 99,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,30 106,30 
Polniſche 0 5 pro. 65,70 65,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,— 63,25 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96, 96,— 
Disconto Commandit Antheile Er 173,40] 173,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,60 161,35 
Weizen: Sept.⸗Oktober n 149,—| 148,— 
Oktb.⸗Nov. 8 149,75 148,75 

loco in New⸗Jork 72,% 73,7% 

Roggen: EE 129,.—] 128, 
Sept.⸗ Oktober 127,75 126,50 
Oetob.⸗ No. 128,25 127,.— 
CVVT 130,—| 128,75 
Rüböl: Sept.⸗ Okto. 48,70 48,20 
April⸗ Mal: nnn 48,80 49,— 

Spiritus: 50er looo 1 = Br 
e 33,80 34,10 
Sept.⸗Ottoh ee 32,— 32,— 

Nov.⸗Dez. . 31,70 31,70 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5%, reip. 6 pol. 


London⸗Discont 5 pCt.. 


FFC 
Cheviot und Loden A Mik. 1.75 per Meter 


Velour und Kammgarn A Mk. 2.35 per Meter 


nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 


Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandgeschäft 


Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 


= Dienſtag den 26. September. a 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 48 Minuten. 


—— 


— — 8 * 7 . l 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


Großer Ausverkauf. 
Der Belt in Damen-Confection und Kleiderſtoffen =, 
— muß bis zum MER 30. d. Mts. zu jedem Preiſe ausverkauft fein 
— pere erung Oeffentlicher Vortrag. Concertsaal Artushof 


Heute Vormittag 10%/, Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater und 
Schwager, der Maurermeiſter 


Leopold Boelter 


im 66. Lebensjahre, was wir 
allen Freunden und Bekannten. 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Mocker, den 25. Septbr. 1883. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung ſindet am 
Donnerſtag, den 28. September 
Nachmittags 4 Uhr auf dem alt⸗ 
ſtädt. Kirchhofe vom Trauerhauſe 
Lindenſtr. 35 aus ftatt. 


Ein Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baezuo und Kämpe wird am 


Freitag, den 6. Oktober er., 
; von Vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber’fden Saale 
zu Schönſee 
abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
221 Rm. Kloben, 100 Rm. Knüppel 
und 1200 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. (3589) 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
den 23. September 1893. 


Noönigliche Oberförſterei. 


Betauntmuchung 
betreffend die Abgeordnetenwahlen. 
Mit der Aufſtellung der Urwählerliſten für 

die Wahlmännerwahlen zur Vornahme der 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten 
ſoll ſofort begonnen werden. Zu dieſem 
Zweck wird durch ſtädtiſche Beamte (Voll⸗ 
ziehungsbeamte und Polizeiſergeanten) die 
Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus 
I Haus erfolgen und erſuchen wir die Stadt- 
ewohner ergebenſt, Ihrerſeits durch bereit⸗ 
williges Entgegenkommen die mit der Auf⸗ 
nahme beauftragten Beamten zu unterſtützen. 
Thorn, den 25. September 1893, 


Der Wagiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 17. bis 23. September 1893 ſind 
gemeldet. 


a. als geboren: 

1. Hildegard, T. des Klempnermeiſters Hugo 
Zittlau. 2. Stanislaus, S. des Schuhm. 
Joſeph Karuszewski. 3. Bruno, S. des Be⸗ 
ſitzers Auguſt Troyke. 4. Walter, S. des Holz⸗ 
händlers Hermann Meyer. 5. Eliſabeth, T. 
des Buchhalters. Samuel Meyer. 6. Char⸗ 
lotte, T. des Eiſenb.⸗Betr.⸗Sekr. Franz Rem⸗ 
ling. 7. Maria, T. des Arbeiters Joſeph 
Skepski 8. Julius, S. des Dachdeckers Ju⸗ 
lius Stoll. 9. Joſeph, S. des Arb. Thomas 
Szyminski. 10. Hella, T. des Vice⸗Wacht⸗ 
meiſters Hermann Buß. 11. Wilhelm, un⸗ 
ehel. S. 12. Boleslaw, S. des Schuhmachers 
Andreas Krolikowski. 13. Selma, T. des 
Kaufmanns Adolf Bluhm. 14. Margarethe, 
T. des Kaufmanns Oskar Thomas. 15. Jo⸗ 
ſepha, T. des Heizers Matth. Stachowski. 
16. Friedrich, S. des Lokomotivführers Wilh. 
Geske. 17. Guſtav, S. des Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſt. Guſtav Jaekel. 18. Erich, S. des 
Bremſers Chriſtian Linka. 

b. als geſtorben: 

1; ng Richard Ganott, 17 
J. 2. Arb. Nikolai Wankiewiez, 73 J. 3. 
Agnes, 6 M., T. des Maurermeiſters Ad. 
Teufel. 4. Ww. Rebekka Joſeph geb. Hirſch⸗ 
feld, 61 J. 5. Helene, 3 J., T. des Arbeit. 
Bartholomäus Weber. 6. Unverehel. Friede⸗ 
rike Behrendt, 84. J. 7. Frau Alma Casper 

eb. Joſeph, 30 J. 8. Johann, 7 M., S. 
es Arbeit. Andreas Kuniszewsli. 9. Bruno, 
1 M., S. des Pferdebahnkutſchers Friedrich 
Müller. 10. Pfefferküchler Friedrich Dollega, 
64 Jahre alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Sergeant Joh. Jaruſchewski von Pomm. 
Pionier⸗Bat. Nr. 2 und Anna Podezuks. 2. 
. — Marianus Betlejewski und Anna 

artke. 3. Kaufmann Abraham Fromberg 
und Natalie Grand, 4. Sattler Bronislaus 
Jankowski und Marianna Gloioczynski. 5. 
Steinſetzer Joh. Bliske und Apollonia Sie⸗ 
rakowskil. 6. Schuhmachermſtr. Wladislaus 
Olkiewiez und Marianna Wisniewski. 7. Vi⸗ 
cefeldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Berth. Griebe⸗ 
now und Margarethe Ernſt. 8. Schuhmacher 
Joh. Dombrospski und Valeria Bugajski. 
9. Tiſchler Ferdinand Braun und Bertha 
Fauſt. 10. Arbeiter Friedrich Parſchau und 
Florentine Prohl. 11. Fleiſchermſtr. Herm. 
Lux und Anna Mücke. 12. Pſeſſerküchler Franz 
Damsky und Margarethe Krieg. 13. Arbeit. 
Auguſt Santowski und Anna Siebert. 14. 
Kaufm. Max Meyer und Cäcilie Smolinski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bautechniker Paul Dreſcher mit Olga 
Klametzki. 2. Rektor Wladislaus Schulz mit 
Wanda Kurowski. 3. Reſtaur. Anton Ma⸗ 
ciejewski mit Louiſe Rzelzewski. 4. Tiſchler 
Friedrich Lange mit Eliſabeth Lange. 


Einen Hausdiener 
für den Bahnhofdienſt verlangt das 
(3588) Wictoria-Hotel. 


— —ꝛrßv5—ßiÜr,. —ͤͤ . ————— äſ ———i;f —————ʒññꝛ᷑ ̃ ¶ ——:Ww—6 —ꝛ—ß—ðrö mn 


Heute Dienſtag, Abends 8 Uhr im Nicolal'ſchen Saale (Mauerftr.) 
Vortrag 
des Narlaments-Stenographen und Vorſitzenden der Steno⸗ 
graphen-Vereine Deukſchlands nach W. Stolze 
Herrn Max Bäckler - Berlin 


über: 


Die Stenographie als Kullurmittel.“ 
ee der "Rereafen Eutree frei. Zutritt für Jedermann (Damen und Herren). Robert Engelhardtfden 


) Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Leip iger Quartett- 
Kl A. m. 8 
äffeniig, meitbletenb gegen glei Saar en und Kaner Jünger. 
a 


Zahlung verfteigern, 6) Herren: Direktor Rob. Engelhardt, 
-Weidllic 
ei 


in TH O RN. 
Donnerſtag, den 28., Freitag, den 29, 
Sonnabend, den 30. September ſowie 
Sonntag, den 1. Oktober 1893 
Grosse humoristische 


Soireen 


der überall ſo beliebten 


Dienſtag, den 26. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kö⸗ 
niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Parthie Leib: u. Bett wäſche, 
1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 
2 Fach Gardinen, 6 Stühle, 
3 Bilder, 1 Spiegel, 14 ſil⸗ 
berne Remontoirtaſchenuhren, 


Thorn, den 25. September 1893. 85 Wilh. Bischoff, Heinrich v. Metz- 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 0 Rafaeli, Otto Lemke, Henry Zobel 
Deſſentiiche n a und Fritz Cuny. 


G 1 * 
Zwangs bverſteigerung. ern ern 
Dienſtag, 26. Septbr., Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

1 mahag. Kleiderſpind, 1 mahag. aromatischen Geruch. 

1 0c Spie l Ee J / and an IR fo mehr 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Jeden Stück trligt meine volle Firma 

(3598) 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 
Zahlung verſteigern. & Pfund (3 und 6 Pfund- Packete mit Gratisbeilage eines Stückes 
Thorn, den 25. September 1893. 


teiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 
— —— — — ́ꝙ i — — 


- TE 8 
gi Weiclichs 


Im Vorverkauf q Stück 50 Pf. ſind be 
Herrn Duszynski zu haben. Kinder⸗ 
dbillets Abends an der Kaffe, 
Täglich wechſelndes humoriſtiſches und 
decentes Programm. Daſſelbe Abends 
an der Kaſſe Es können nur 


dieſe 4 Soireen ſtattfinden 
Chorner Tiederlafel. 


Dieuſtag: Uebungs Abend im 


Giebt der Wäsche einen 
angenehmen 


Beste und durch sparsamen 
Verbrauch 
billigste Waschseife. 


Zu haben in Thorn bei Anders & Co., P. Begdon, 
F. Menzel, E. Weber, in Mocker bei Bruno Bauer. (3218) 


Freiwillige Sonn en 2 Museum 
Nächſte Große Geld- Lotterie = 
Verſtei gerung. Loose & 3 Mk. 15 Stüd von 3 Lotterien ſortict 45 Milz. wohne jetzt 


Dienſtag, 26. Septbr., Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 Sopha, 3 Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Betten, Tiſche, Stühle, 1 
Parthie gut med. Ungarwein u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (3599) 
Thorn, den 25. September 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Holzpantoffeln, 
ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren- und 


Pautinen-Fabrik 
n Pr. Holland. (3262) 


Hausbesitzer - Verein. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hamburger Rothe uf k. 100000, 75000, 50.000, 
Ulmer Müsterbau 40000, 30000, 20000, 10000. 
Hierzu empfehle meine beliebt gewordenen ſortirten Antheile: 
% 1 Mark, % 60 Pf., ½ 10 Mark, ½½ 6 Mark. 
9% % 3 Mark, 9% 5 Mark, 12⅜ 10 Mark eventuell von 3 Lotterien 
gemiſcht. — Porto und Lifte 30 — 40 Pf. extra. (3390) 


id Paul Bischoff, Lotterie & Bankgeſchäft, 


BERLIN C., Münz ⸗Str. 25. 
— ——————— 
2 riö . | Det geehrten Publik 
Richard Berek’s gesetzl. geschützte 97 10 When a 
0 20 8 
Janitäts-Pfeffe 


und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich mein bisher in der Breitenſtraße 
„ it ſolid zuſammengeſtellt, ele⸗ 
A, sont ausgeſtattet und raucht 


innegehabtes 
, Vorzüglich trocken, Unſauber⸗ 


Seilergeſchäft 
keit iſt dabei vollſtändig vermie⸗ 


vom 1. Septbr. cr. nach meinem Hauſe 
ö Neuſtädt. Markt 12, 

den, Pfeifenſchmier⸗Geruch abſo⸗ 

lut ausgeſchloſſen. 


Berliner Rothe 


Gerechteſtraße 2 
im Haufe des Herrn Näcker⸗ 
meiſters Kurowski. 


(3556) Dr. Gimkiewicz. 
. 


Meine Wohnung befindet 
ſich vom 21. d. Mits, ab 


(3537) Marie Nasilowski. 


ür mein aterial⸗Waaren⸗ 
u Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
vom 1. Oktober cr. einen 


Be, 


6572) N. 


neben der Kaffeeröſterei, verlegt habe. 


Ferd. Koslowski, 


„(13 Die Sanitätspfeife braucht 555 ie von Herrn ieutenant anse 
ae ne gi hin 8 E41) nie gereinigt zu Werden und (8329) Seilermeiſter. D bewohnten 2 möbl. Zimmer 
Donrerfla 5 neren 91583 überteifit dadurch Ales biäher mmonin find zum 1. Ottober zu vermiethen. 
Sonntag: Thorner otdeutſchegeltung 58 Dagewefene, beſtes Waſch⸗ und Reini A. Kube, Baderſtr. 2, II. 
Pe er e 8 Aurze Nfeifen van 1285 % an Mittel, 4 Packt 10 Pf. aueh e Breiteſtr. 32, Ne cn 
e . Bolsyn innenehabte Yohm. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. ig ie Janitüts⸗Cigarrenſpitzen Slaatlich conceſſionirte beſteh, aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Bäckerstraße 21, 3. Ct.] Zim. 90 M. . bon“ 0.60, 0.75, 100. 00 4 Busen'sehe Postfachsehule, Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 


Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 


2. Et. im. 2 3 
Daberitrabe 4, 2. Et. 2 Zim. 240 m zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 


Mauerſtraße 36, J. Et. 3 Zim. 370 M.] Sanität abacze Danzis; Kaffubifchen dankt a. 


6 bewährte Lehrkräfte. Telegraphen⸗ 


i „Pfund 1, 1.50, 2, 2.50 u. 3% 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. d. Pfund 46.1, 1,50, 2, e a wel mittlere nungen 
Ein Grundſtuck in guter Lage, alt ein: Anf f Nene f unterricht. Gute Penſion. Stete Auf⸗ bei?“ f., Pohl Gerſtenſtraße 14 
Trp, 


ſicht. Beſte Erfolge. (3500) 
Neuer Curſus 12 October. 


Guten Mittagstisch 


geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
Breiteſtraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 


durch den alleinigen Fabrikanten 


J. Fleischmann Nachf. 56. 


Mellenſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. Ruhla in Thüringen. 

R ; RER Wiederverkäufer überall gefucht. ö 5 { 1 2 
Sopernlusfe.D' 3.012 zin 200 . ä Ne hauratent Iaworcky delt . Wohn (im Gamen, aud ge 
Breiteſtraße 17, 3.6t.6 Zim. 750 M Kutnarinmetrasse 4 delle bestehen aus d Zimmern. mit 


Gerechteſtr. 35, Keller⸗Reſtaur. 


en 8 N ee h Ein Selbſtfahrer gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
Heiligegeiſtfir 6, 161g. 1 Zim. 140 M. die Gesundheit! deb bil zun Berfauf, Wo? ſagt[ David Marcus Eewim 
Fiſchereiſtr. 53, 2. Et. 3 Zim. 350 M. Geheime Krankheiten, Flechten, a die: Expedition dieſer Zeitung. (3544 nung von 6—8 Zimmern, 


3 Pferdeſtall u. allem Zubeh. z verm. 


Schulſtraße 21, 1. Et. 8 Zim. 1250 M. 30 u. Fahobofortu, Staff, 


Copernſtr. 9, Lagerräum. 4 Zim. 300 M. 


Ausſchlag, Bläſſe, allgemeine Mü⸗ 
digkeit, Schwäche n bei 
dad Blute. Wir garantiren 


Aeitpferd, 
brauner Wallach, 10 J. 4% kräftig, Leibitſche 


Mellinſtr. 89, 1. Et 6 Zim. 1000 M. ür radikalen Erfolg bei Gebrauch gut geritten, truppenfromm, ſteht zum \ mm. u. Kabt 
Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim. 20 M. unſerer Methode. (1207) Verkauf. Brombergerſtraße 45. K auch Burſchengelaß vom 1. Oktober 
Jakobsſtr. 17 2 d. m Wohn 700 M Bei Anfragen Retourmarke beilegen. ig | — 75 N zu vermiethen Gerechteſtr. 33, II 
Schulstr. 22, pat. mbl. 2 Zim. 30 M., Office Sanitas“, Paris A m 5 5 
chulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 35 1 „4 5 18 Polen (deutſcher Inhaber) wird zum möbl. Zimmer mi abine 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 240 M. 20. Boulevard St Michel. baldigen Antritt ein mit ber Buchfüh⸗ AM u Bur chengelaß nebſt 1 leeren 
Mauer, 22 Ginge. 2 Jun. 100 N. 8 ey 
8 1 ge 4 — — ˙öß. nern mn 9 R } ul * 5 en 
Catharinenſtr. 18 part. 4 Jim. 600 M. a junger Mann u. P. 226 an die Exped. d. Ztg. erbet. 
Soffttabe 7 2.6.8 Zim. 355 5 geſuch t. Kenntniß der polniſchen[ rohfnung jür ewa 600; DIE. don 
u 36 2. Ek. 3 Zim. 3 3 a Sprache erwünſcht. (3594) ſofort geſucht. Erwünſcht 4 Zim⸗ 
8 r. 36 3 Et 3 Fim. 360 Meldungen unter R. 10 poſtlagernd mer mit Zubehör und kleiner Garten. 
chuhmacherſt. 1, 1. Et. 4 Jim. 1050 M. orn. Offerten mit Preisangabe u. R. K. 


bis 30. September an die Expedition 


Wasch- u. Plätt-Anstalt (3591) 


dieſer Zeitung erbeten. 


Gerberſtraße 29, 2. Et. 2 Jim. 200° P Mn Nen f TITTEN 
8 nung Annahme jeder Wäſche. 3. m. a. b. Pen. Goppermiewait.3D, IL 

9 9, part. 700 

Saber 18 san 1000 M Alb. Schultz.“ L.. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. Mperfehungshalber ft eine Woh⸗ 

Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M I nung, II. Etage, 4 Zimmer nebit 

Baderſtr. 10, 2 Üferbahnſch. 260 M. 9 3 8 Zubehör per 1. Oktober zu vermiethen. 

Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 320 M. Ich verſende als Spezialität meine A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Schles. Gebirgs- Halbleinen SE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mt. 14, —; meine 


4 9 ®, 0 1 2 

1 Mu” Schles. Gebirgs-Reinleinen BE. 

4 76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—, 

ö das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (4719) 

Ober⸗Glogau in Schleſien. Gruber. 


Mellin⸗ u. Ulanenſtraße 2 Et. 6 Zim 
1050 M. 


Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. im. 27 M. 
Schloßſtr. 4, part. 1 mbl. Zim. 15 M 
Mauerſtr. 52, 1. Et. 4 Zim. 450 M. 
Breiteſtr. 39, 3. Et. 1 mbl. Zim. 20 M. 
Waldſtraße 72 part. 2 Jim. 36 M. 
Seglerſtraße 5, part. 5 Zim. 900 M. 
Gerechteſtraße 2, 1 


Neuſt. Markt 19 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Auf Wunſch der Ges 
ſchwiſter Fräuleins Ottllle 
und Marie Hintz hier erkläre ich, daß 
ich nicht beabſichtigt habe, ſie zu belei⸗ 
digen. 90) 


en. 35 
Wittwe Jeanette Kae 


Jeitſpiegel. 


Entree 60 Pf. Kinder 30 Ni. d 


